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Kapitel 1: Freitagmorgen
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Der Freitagmorgen begann nicht mit dem gewohnten Klingeln des Weckers. Die Sonne stahl sich durch die Ritzen der Jalousien im Schlafzimmer, doch für Mark fühlte sich das Licht fast anklagend an.

Es war fast eine Woche vergangen, seit Amely ihm am letzten Samstag den Mini Nub angelegt hatte. Sechs Tage, in denen der pinke Kunststoff zu einer permanenten, unerbittlichen Erweiterung seines Körpers geworden war. Sechs Tage, in denen er gelernt hatte, sich anders zu bewegen, anders zu sitzen und den konstanten, dumpfen Druck als Teil seiner neuen Realität zu akzeptieren. Zu seinem eigenen Erschrecken stellte Mark fest, dass der anfängliche, schneidende Schmerz einer dumpfen Gewohnheit gewichen war. Er spürte den Käfig kaum noch als Fremdkörper, sondern eher als eine feste Grenze seiner selbst. Diese körperliche Anpassung löste jedoch eine ganz neue Angst in ihm aus: Jedes Mal, wenn er an den winzigen Hohlraum des Gehäuses dachte, befiel ihn die beklemmende Befürchtung, dass der Käfig seinen Penis durch den permanenten Druck und die radikale Platznot noch kleiner werden lassen könnte – als würde sein Körper die Form des pinken Siegels dauerhaft annehmen.

Glücklicherweise war dieser Freitag ein Feiertag und er musste zumindest nicht ins Büro. Die Stadt wirkte von draußen seltsam ruhig, doch innerhalb der Wohnungswände war die Anspannung greifbar. Für Amely bedeutete der freie Tag vor allem eines: Zeit. Zeit, um die Vorbereitungen für das Abendessen mit Julian zu einem rituellen Prozess zu machen, der Mark jede Sekunde seine Stellung spüren lassen würde.

Mark lag unbeweglich auf dem Rücken. Amely war bereits wach. Er hörte das Summen der Kaffeemaschine aus der Küche. Wenig später betrat sie das Zimmer, bereits in ihren seidenen Morgenmantel gehüllt, die Haare perfekt hochgesteckt. Sie wirkte vital, fast schon elektrisiert durch die bevorstehenden Ereignisse.

„Guten Morgen, mein Hübscher“, sagte sie und setzte sich auf die Bettkante. Sie legte eine Hand auf seinen Oberschenkel, genau dort, wo die pinken Halteriemen in seine Haut schnitten. „Heute ist der große Tag. Ein Feiertag – wie passend für unser Rendezvous heute Abend.“

Mark brachte nur ein heiseres „Ja“ heraus. Er klammerte sich innerlich an den Gedanken, dass das Treffen in einem öffentlichen Restaurant stattfinden würde. In seiner Vorstellung bot die Öffentlichkeit Schutz; Julian würde dort keine Eskapaden wagen können, und Amely würde sich zurückhalten müssen. Ein einfaches Abendessen, mehr konnte es nicht sein – redete er sich verzweifelt ein.

„Da wir heute beide nicht arbeiten müssen, haben wir alle Zeit der Welt, uns perfekt vorzubereiten. Wir wollen Julian schließlich einen unvergesslichen Abend bereiten.“ Sie strich mit dem Daumen über den Stoff seiner Decke. „Zieh dich aus. Ich möchte kontrollieren, wie du die Woche im Siegel überstanden hast.“

Mark schlug die Decke zurück. Er trug noch immer einen der Spitzenstrings, die sie ihm verordnet hatte. Der Kontrast zwischen seiner männlichen Statur und der zarten, mädchenhaften Spitze war nach einer Woche des Tragens fast schon zur Gewohnheit geworden – eine Erkenntnis, die ihn innerlich erschütterte. Amely begutachtete das Arrangement mit der kühlen Präzision einer Herrin, die ihren wertvollsten Besitz inspiziert.

„Alles sitzt perfekt“, stellte sie fest und zupfte spielerisch an einer der kleinen Satinschleifen am Bund des Strings. „Der Mini Nub hat gute Arbeit geleistet. Du wirkst... gezähmt, Mark. Genau so, wie ich dich heute Abend an meiner Seite haben will.“

Sie beugte sich vor und gab ihm einen Kuss, der süß schmeckte, aber eine klare Dominanz transportierte. „Genieße die Ruhe noch einen Moment. Nach dem Frühstück beginnen wir mit der Vorbereitung.“

Das Frühstück verlief für einen Feiertag ungewöhnlich förmlich und folgte einem neuen, lautlosen Protokoll. Mark war, wie jeden Tag bereits einige Stunden vor Amely aufgestanden, um alles vorzubereiten, bevor er sich dann nochmal schlafen gelegt hatte. Er hatte den Tisch feierlich gedeckt, frisches Obst und die Speisen so arrangiert, wie sie es liebte. Er servierte ihr alles mit einer fast schon unterwürfigen Aufmerksamkeit, schenkte nach, reichte ihr die Serviette und wartete stumm auf ihre Wünsche. Er verhielt sich bereits wie ein gut trainierter Diener, dessen einzige Bestimmung es war, ihr jeden Handgriff abzunehmen. Nachdem er ihr ein Omelett servierte, starrte er fast entschuldigend in seine eigene Kaffeetasse, während Amely auf ihrem Handy Nachrichten tippte. Er sah, wie ihre Augen aufleuchteten – ein Glanz, der nun zweifellos Julian galt. Mark beobachtete sie genau, versuchte in ihrem Gesicht zu lesen, doch Amely war eine Meisterin der Maskerade geworden.

„Julian freut sich sehr auf das Essen“, sagte sie nur beiläufig, während sie ihr Handy weglegte und ihn mit einem unergründlichen Lächeln bedachte. „Er wird uns direkt im Restaurant treffen. Er schätzt Pünktlichkeit, Mark. Also sorge dafür, dass wir rechtzeitig fertig sind.“

Mark nickte und spürte eine leichte Erleichterung bei dem Gedanken, dass sie getrennt dorthin fahren würden. Das Restaurant war für ihn eine neutrale Zone, ein sicherer Hafen vor den Extremen, die er in Julians Studio erlebt hatte. „Gut. Dann haben wir wenigstens die Hinfahrt für uns.“

Amely lachte leise auf, ein kühles, perlendes Geräusch, das Mark nicht ganz einordnen konnte. „Natürlich, Mark. Wir werden die Zeit nutzen, die uns bleibt.“

Sie stand auf und strich sich den Morgenmantel glatt.

„Dann lass uns anfangen es ist schon fast 11:00 Uhr“, sagte sie und gab ihm ein Zeichen, die Küche aufzuräumen. „Wir haben viel vor, bevor wir zum Restaurant aufbrechen.“
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Kapitel 2: Die Zofe im Käfig
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Das Badezimmer war bereits in einen dichten, warmen Nebel gehüllt, der nach Amelys teuren Essenzen duftete. Nach dem Frühstück hatte Amely das Kommando übernommen. Es war kein gewöhnliches Fertigmachen; es war eine Zeremonie der Unterwerfung, bei der Mark die Rolle einer ergebenen Zofe einnehmen musste.

„Zuerst die Dusche, Mark“, befahl sie und entledigte sich ihres Morgenmantels, bis sie vollkommen nackt vor ihm stand.

Mark schluckte schwer. Obwohl er ihren Körper in- und auswendig kannte, wirkte sie heute in ihrer nackten Dominanz fremd und überwältigend. Er selbst stand ebenfalls nackt vor ihr, nur bekleidet mit dem pinken Spitzenstring und dem unerbittlichen Mini Nub. Die bloße Nähe zu ihr, der Anblick ihrer Kurven und der Duft ihrer Haut ließen sein Blut sofort in den Lenden pulsieren. Doch der Versuch seines Gliedes, zu rebellieren und sich zu entfalten, endete schmerzhaft an den harten Wänden des pinken Kunststoffs. Das Siegel gab keinen Millimeter nach; seine Erregung wurde buchstäblich eingekerkert.

„Komm her“, sagte sie und reichte ihm den Schwamm. „Wasch mich. Gründlich.“

Mark gehorchte. Mit zitternden Händen seifte er ihren Rücken, ihre Brüste und ihre Beine ein. Er war so nah an ihr, dass er ihre Körperwärme spürte. Seine Erregung stieg von Minute zu Minute, ein stummer, verzweifelter Druck in seinem Schoß, den Amely mit einem amüsierten Blick auf den prall ausgefüllten, pinken Kunststoff zur Kenntnis nahm.

„Und jetzt die Rasur“, bestimmte sie, als sie die Dusche verließen. Sie legte sich auf die gepolsterte Bank im Bad. „Ich möchte kein einziges Härchen an mir sehen. Sei vorsichtig, Mark. Wenn du mich schneidest, wird der Abend für dich sehr unangenehm beginnen.“

Mit höchster Konzentration und dem Wissen um seine absolute Unterlegenheit führte Mark den Rasierer über Amelys makellose Haut. Er rasierte ihre Beine, ihre Achseln und schließlich mit äußerster Behutsamkeit ihren Intimbereich. Die Intimität dieser Aufgabe war für ihn eine Tortur; er diente ihr an den Stellen, die er heute Abend nur aus der Ferne würde betrachten dürfen.

„Sehr gut“, murmelte sie, als er fertig war. „Und jetzt du. Ich möchte, dass du die gleichen Rituale durchläufst wie ich. Ein Diener muss das Spiegelbild seiner Herrin sein. Rasier dich – überall.“

Während Amely begann, sich vor dem großen Spiegel seelenruhig einzucremen, musste Mark unter ihren wachsamen Augen sein eigenes Spiegelbild bearbeiten. Er entfernte jede Spur von Männlichkeit an seinem Körper, glättete seine Brust, seine Arme und die Haut rund um die pinken Riemen des Siegels. Er fühlte sich zunehmend entmannt, eine glatte, geschmeidige Puppe in ihren Händen.

„Fertig?“, fragte sie, ohne sich umzudrehen. „Dann komm her. Es ist Zeit für die Pflege.“

Sie griff nach einer großen Tube einer speziellen Lotion. Ein schwerer, eindeutig femininer Rosenduft erfüllte sofort den Raum.

„Diese Creme wird deine Haut heute Abend weich halten. Und sie wird dafür sorgen, dass du auch so riechst, wie ich es will“, sagte sie und begann, seinen Rücken und seine Schultern einzureiben.

Mark fühlte sich gedemütigt durch den blumigen Duft, der nun an seinem Körper haftete, doch Amelys Berührungen ließen seine Erregung ins Unermessliche steigen. Der Mini Nub war nun Schauplatz eines grausamen Kampfes: Sein Körper schrie nach Befreiung, während der Kunststoff ihn gnadenlos in die Knie zwang. Die Qual war süß und bitter zugleich; er war ihr so nah, er duftete wie sie, er diente ihr – und doch war er durch das pinke Plastik meilenweit von ihr getrennt.

„Du bist fast perfekt, Mark“, flüsterte sie ihm ins Ohr, während ihre eingeölten Hände kurz über die pinke Röhre glitten. „So glatt, so duftend... Julian wird staunen, wie gut ich dich trainiert habe. Du bist heute kein Mann, Mark. Du bist meine Zofe, meine Begleitung... mein Eigentum.“

Mark verließ auf Amelys Geheiß hin das Badezimmer mit kleinen, vorsichtigen Schritten. Der Rosenduft der Lotion haftete an ihm wie eine unsichtbare, feminine Aura. Im Schlafzimmer wartete bereits seine „Uniform“ für den Abend: Auf dem Bett hatte er seinen schwarzen Anzug, das weiße Hemd und die schmale Krawatte akkurat bereitgelegt. Doch so sehr er sich danach sehnte, seinen entblößten, glatten Körper endlich unter dem schweren Stoff zu verbergen, verbot es ihm sein Protokoll. Im Haus war er nackt zu sein – reduziert auf den pinken Spitzenstring und das unnachgiebige
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